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der Fıgur, das jugendliche Aussehen der Gottesmutter und die zartfarbige und goldene Fassung veranlaßten
einst Wılhelm Pınder, diese Gruppe von Madonnenbildern »Schöne Madonnen« benennen. Dem Stil der
eıt entsprach das Überspielen der Tektonik, der üppig allende Mantel verbirgt den Leib Marıens, die
rieselnden Falten geben sıch ornamental. Fast allen Madonnen gemeınsam Ist der sınnende Bliıck
Wahrscheinlich entstand dıeser Bıldtyp ın Böhmen, verbreitet War auiserdem in Österreıich, Süddeutsch-
land und Miıttelrhein. Wenige Bıldwerke gehören dem nıederländisch-französischen Kunstkreis an,diese Plastiken sınd somıt eın typisch deutscher Beıtrag Zur mıittelalterlichen Kunst.

Nur wel Künstler sınd uns namentlıch ekannt Claus Sluter und Hans VonNn Judenburg, sınd
dıe Schöpfer dieser Bıldwerke ın den Bauhütten der Städte suchen. Das bevorzugte Materıal War Stein
und Steinguß. Größtenteils sınd dıe Madonnen unterlebensgroß gearbeitet. Dıie meıst stehend dargestellteMadonna tragt das 1nd auf eiınem Arm der halt mıt beiden Händen Die Schönen Madonnen wurden
als Sakralwerke geschaffen und gehören ın eıne eıt hoher marıanıscher Frömmigkeıit. Sıe efanden sıch in
Kırchen und Kapellen, auf Säulen und Vor Bäumen, auf Rathaus- der Gerichtsplätzen und Portalen. Im

und 15. Jahrhundert entstanden die marıanıschen Walltahrtsorte Gnadenbilder, Gräber und
Reliquien der Heılıgen, wurden Nun das Ziel der Wallfahrer.

Der Autor untersucht eingehend die stilistischen Eıgenheıiten der einzelnen Gruppen. Dıie Bıldwerke
wurden miıtunter exportiert, Entstehungs- und Aufstellungsort nıcht iıdentisch seın mussen. Dıie
Schönen Madonnen teilten das Schicksal mıittelalterlicher Kunst: Nachfolgende Jahrhunderte mıißachteten
sıe. Mıtunter jedoch wurden sı1e 1m Barock in einen Zusammenhang gebracht (auflebendeMarıenverehrung) und verändert (mıt toffen bekleidet der NCUu gefaßt) Neben der stiılıstıschen Unter-
scheidung wıdmet der Autor seine Autmerksamkeit der theologischen Aussage dieser Bildwerke. Dıie
westliche Kırche empfing viele Anregungen ZUur Marıenverehrung der Ostkirche, die Ikonen heben
sıcher nıcht hne Eıntlufß (das Motıv des Schleier zupfenden Kındes). Dıie Schönen Madonnen mussen ın

Zusammenhang mıiıt der spätmittelalterlichen Marıenverehrung gesehen werden.
Der Apftel in der Hand Marıens weılst hın auf die Cu«Cc Eva, uch auf die Braut Christi (das ohelıed,damals auf Marıa bezogen, kennt den Apftel als Ausdruck der Liebe). Dıie Krone symbolisıert die Krone des

ewıgen Lebens Wenn die CGsotttesmutter jedoch och eın Zepter tragt, wırd auf ihren Tıtel als Königın des
Hımmels angespielt. Schon seıt trühchristlicher Zeıt wırd dıe Makellosigkeit und Schönheıt Marıens
lıterarısch gepriesen, Jetzt wırd sıe diesem Sınne abgebildet. Mantel und Kopfschleier wıesen damals die
verheiratete Frau AUusS, Ss1e bezeichnen Jjer die Mütterlichkeit Marıens. Sıe 1st Mutter des Adam und
aller Lebenden Es g1ibt och eın spielerisches Zueinander VO'  3 Mutter und ınd wIıe bei den spaterenMadonnen. Das Kınd 1st 1er mehr Attribut, adurch scheint sıe dıe Hauptperson se1in. Der Mond
ıhren Füßen symbolisiert dıe Vergänglıchkeit. Sıe steht schon darüber der Strahlenkranz des apokalypti-schen Weıbes jedoch 1st Jer och nıcht anzutreffen). Schöne Madonnen sınd Eınzelfiguren, Ss1e sınd
herausgelöst einem architektonischen Zusammenhang und aus einem ikonologischen Zyklus. Durch
Attrıbute und Aufstellung wırd deutlich, WIıe sıch in jener eıit das Bıld arıens VO:  3 der Dienerin hın ZUr
»selbstwaltenden Mutter und errin« (> 118) wandelte

Berichtigt sel, Sluter nıcht Carl,; sondern Claus hıeflß (S 18) Gern wüßte ıch auch, sıch dıe
Schöne Madonna der Sammlung Dermota (D 87) befindet. Eın Liıteraturverzeichnıis ist beigegeben.Dank dem Autor für diesen Augenschmaus, uch dafür, allgemeinverständlich geschrieben hat
und dem Laien erklärt, WIe eın Steingufß hergestellt wırd SzeglindKolbe

WERNER MEZGER: Das Gewölbe des Rottweıler Münsters. Mıt Fotos von Oswın Angst (Veröffentli-chungen des Stadtarchivs Rottweıl 7 Rottweiıl Stadtarchiv 1982 0 Abb auf Tateln. art.
20,-—

Im Band seiner Veröffentlichungen legt das Stadtarchiv Rottweiıl eiıne Arbeit ber das Gewölbe und iım
Speziellen ber dıe Schlußsteine und Konsolen Im Südschiıft des Rottweıler Münsters VO  S Der Autor
verfolgt mıiıt seiner Studie wel Ziele »Zum eınen möchte sıe erstmals eın Kunstdenkmal Bıld vorstellen,dessen Einzelheiten Vor Ort mıiıt bloßem Auge aum der par nıcht erkennbar sınd, ZU) anderen möchte sıe
den Gegenstand 1mM ext erschließen, der Leser ber die reine Beschreibung hinaus hıe und da uch
tiefere Eıinblicke in dıe Ideenwelt des Spätmuittelalters erhält« (Vorwort)Dıiese Ziele hat Mezger ın seıner Studıie erreicht, cht 1Ur durch die hervorragenden fotografischen und
drucktechnisch Abbildungen, sondern auch durch dıe leicht esbare Sprachform.
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»Das Gewölbe als Kunstwerk« (»Zur Baugeschichte«; »Das Südschift und seiıne Symbolik«; »Der
steiınerne Hiımmel«; »Die Schöpfer des Gewölbes«) wırd 1mM ersten Teil behandelt und geht aut die Symbolık
des Kirchenbaus der Spätgotik ein. Sowohl dıe Zıtatiıonen AUS Sauer (»Symbolık des Kirchengebäudes«),
Molsdort (»Christliıche Symbolik der mıttelalterlichen Kunst«) und Kunze (>Hımmel ın Stein«) reizen den
Leser ZUur weıteren Beschäftigung mıt der tiefen Bedeutung miıttelalterlicher Zahlenberechnungen, als uch
die dem Vertasser eigene Komposıition und Konkretisierung dieser Gedanken aut das Rottweıler Muüuünster
hin

Im zweıten Teıl werden die Haupt- und Nebenschlußsteine, diıe Konsolen 1m Seitenschift und ın den
Seitenkapellen einzeln beschrieben und eiınem Kapıtel »Zur Ideengeschichte« abschließend ın die
Vorstellungs- und Ideenwelt des ausgehenden 15. Jahrhunderts eingeordnet.

Zusammentassen: oll eın Zıtat des Verftassers stehen: »Viele der Motive [15 Menschen des
Jahrhunderts höchst merkwürdıg und sınd hne austührliche Erklärungen aum och verstehen.

Wer sıch ber eın wenıg u dıe Zusammenhänge bemüht, und wer tfür die spätmittelalterliche Bılderwelt
eiınen Blick entwickelt, der gewıinnt gerade Hand der Kapellenkonsolen einıgen Aufschluß ber die
Hoffnungen und Angste, mıiıt denen die FErbauer VO  3 Heılıg-Kreuz VOT einem enJahrtausend ebten«
(S 51)

Dıie »Dokumentation« 1M drıtten Teıl enthält das Literaturverzeichnis, eiıne BCNAUC Bezeichnung der
einzelnen Schlußsteine und Konsolen, uch hand eiınes Plans, und schliefßlich die farbıgen
Reproduktionen.

Es se1l noch erwähnt, dafß der Verftfasser der erufene Mannn ist, die beschriebenen Schlußsteine des
Rottweıiıler Heilig-Kreuz-Münsters Beziehung Zur Entstehung der Fasnacht und der spätmittelalterlichen
Narrenıdee bringen (Z 384.) Solche Veröffentlichungen sınd wünschenswert und ollten der
Offentlichkeit 1mM Buchhandel zugänglıch gemacht werden. aulRathgeber

VWILLI STÄHLE: Schwäbische Bıldschnitzkunst der Sammlung Dursch, Rottweaiıl. Katalog und
Jahrhundert (Veröffentlichungen des Stadtarchıvs Rottweiıl 8 Rottweaıl: Stadtarchiv 1983 223

Brosch. 16,—

Wıll: gılt als ausgezeichneter Kenner der Kunstsammlung der Lorenzkapelle in Rottweıl. Seiıne
dreißigjährige Arbeit für dıe Sammlung Dursch schlägt sıch nıeder in den Veröffentlichungen des
Stadtarchivs Rottweaıl. Nach einem erkber die Steinbildwerke (Rottweil und dem Ausstellungska-
talog »Jener 46 ausgewählten Meısterwerke schwäbischer Bildschnitzkunst des bıs 16. Jahrhunderts,
welche 1Im Frühjahr 1977 in der renovıerten Lorenzkapelle aufgestellt werden konnten« (Vorwort ZU)

Katalog der Schausammlung, Rottweil beschreibt der Vertasser MNUunNn mMiıt Sachverstand 1m vorgelegten
ersten seınes auf we1l Bände ausgelegten Werkes dıe Holzbildwerke des und 15. Jahrhunderts der
Sammlung Dursch ın Rottweaıl.

ach einem kurzen geschichtlichen Überblick ber die Entstehung der Sammlung ® VII; vgl uch
715 des Ausstellungskatalogs) beschreibt der Katalog die Skulpturen, geordnet ach der Entstehungs-

eıt. Stähle ordnet sowohl thematisch als uch ach einzelnen Biıldschnitzern und erreicht dadurch
hilfreiche Vergleichsmöglichkeiten der einzelnen Stilarten. Der einzelnen Charakterisierung und Stil-
einordnung sınd Material- und Formalbeschreibung, Abmessungen und Vermutungen ber die Fassung
vorangestellt.

Leider werden die einzelnen Darstellungen persönlıch und gefühlvoll beschrieben und lassen deshalb
exakte stilgeschichtliche Beschreibungen vermiıssen. Dıies 1st jedoch mit der emotionalen Bindung des
Vertassers seiıne langjährıge Arbeit für dıe Kunstsammlung der Lorenzkapelle begreiflich.

Einzelne eıster (Meıster VO  3 Eriskırch, Hans Multscher, Hans Rueland, Michel Erhard) werden
gesondert vorgestellt, ebenso g1bt zusammentassende Beschreibungen ber: Thronende Madonnen,
Frühe Schnitzaltäre, Schutzmantelmadonnen.

Man wünschte sıch Urc eın pPaar Farbabbildungen dıe tür diese eıt typischen Farbfassungen,
wenıgstens in ihren Resten, okumentiert. Dıie vorgelegten Schwarzweißaufnahmen (Hellmut Hell und
Joachim Feıst) sınd hervorragend. Das Quellen- und Literaturverzeichnıis 1st zusammen mıiıt den
Liıteraturverzeichnissen des an Ausstellungskatalogs ausführlıch und vollständiıg. Man darf
gESPaANNL seın auf den angekündigten zweıten Band PaulRathgeber


